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Als Beilage: „Iluſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Zur Fortſetzung der Reichstagsſeſſion. 


Die Oſterferien des Reichsparlaments gehen zu Ende, am 
5. April nimmt daſſelbe ſeine Geſchäfte wieder auf. Mit der 
gewichtigen Entſcheidung über den deutjch = ruſſiſchen Handelsvertrag 
war der Reichstag in ſeine öſterliche Echolungspauſe eingetreten, 
in dem anhebenden neuen Seſſionsabſchni'te wird er ſich vor 
Allem in derjenigen großen Frage ſchluſſig zu machen haben, die 
an ihn gleich zu Beginn der jetzigen Tagung herantrat, in jener 
der ſchwebenden Steuer: und Finanzreformprojekte. Der parla- 
mentariſche Stand derſelben iſt bekannt, die Steuerkommiſſion 
hat die Novelle zum Stempelabgabengeſetz erledigt, unter Ge⸗ 
nehmigung der neuen Börſen⸗ und Lotterieſteuer, dagegen unter 
Ablehnung der vorgeſchlagenen Beſteuerung der Checks, Quittungen 
und Frachtpapiere, während die Kommiſſionsberathung der Tabak⸗ 
und der Weinſteuer⸗Vor lage. ſowie des Entwurfes über die 
Reform der Reichsfinanzen erſt noch bevorſteht. Die Reichstags: 
arbeiten auf dieſem Gebiete befinden ſich demnach noch ſehr im 
Rückſtande und wenn hiermit bis Pfingſten wirklich aufgeräumt 
werden ſoll, ſo müßte der Reichstag einen ganz beſonderen Fleiß 
entwickeln. Da iſt es aber nun vor allem erforderlich, daß man 
regierungsſeitig mit klaren und endgiltigen Dispoſitionen hervor 
tritt, gerade in dieſer Beziehung ſcheint jedoch neuerdings wieder 
eine ziemliche Ungewißheit zu herrſchen. Bislang galt es nach 
den eigenen Ertlärungen der Regierungsvertreter als zweifellos, 
daß die Reichsregierung auf der völligen Durchberathung und 
Erledigung ſämmtlicher Steuervorlagen beſtehen werde, jetzt in 
deſſen heißt es mit einem Male, in Regierungskreiſen wolle man 
unter Umſtän den auf die weitere Plenarberathung des Tabaks: 
und Weinſteuer ⸗Geſetzes vrzichten. Andererſeits find aber auch 
Gerüchte aufgetaucht, denen zufolge ſich ganz neue Entwürfe 
einer Tabak- und Weinſteuer angeblich in Vorbereitung befin den, 
* n . 1 vorgelegt 98 ae; die 

lich ſtattgefundene Sitzung des preu n miniſteriums, 
bn er auch der Nieldhkegnter Ces Ser es Schatz 
ſekretair Graf Poſadowsky Wehner theilnahmen, wird mit dieler 
Angelegenheit in Verbindung gebracht. 

Falls dem Parlamente wirklich noch die ſignaliſirten neuen 
Entwürfe unterbreitet werden ſollten, ſo würde die gegenwärtige 
Seſſion eine unvermuthete Ausdehnung erfahren, ob indeſſen die 
Reichsboten noch bis in den Sommer hinein zuſammenzuhalten 
wären, das dürfte ſtark zu bezweifeln ſein, ganz abgeſehen davon, 
daß die angekündigten neuen Vorlagen im Reichstage ſchwerlich 
auf eine ſreundlichere Aufnahme zu rechnen hätten, als ihre 
Vorgängerinnen. Schon aus Rückſichten auf die geſchäftliche 
Lage wäre es daher das Beſte, wenn die Regierung den Reichs tag 
mit Vorlagen Über eine anderweitige Tabak ⸗ und Weinbeſteuerung 
unbehelligt ließe und dafür die Durchberathung der ſchwebenden 
Steuervorlagen forderte. Freilich iſt die Verwerfung des 


Inlius Schnorr von Carolsſeld. 
(26. März 1794—1894) 
Von Budwig Pietſch. 


(Nachd ruck verboten.) 


(Schluß.) 
Die Vollendung dieſes Werkes verſchob ſich bis zum re 
1872 Zwei Jahre zuvor ſchon hatte er — ebenſo — Urs 
lius — durch den Rom beſuchenden und kameradſchaftlich mit 


Thron gelangten, Kronprinzen Ludwig von Bayern, einen ehten⸗ 
vollen Ruf nach München erhalten, wo große würdige, künftleriſche 
Aufgaben der „neudeutſchen“ Maler, der Bildhauer und Archi⸗ 

tekten harrten Vort übernahm Schnorr eine Profeſſur an der 
Kunſtakavemte und die Ausſchmückung einzelner Näume des 

„Neuen Känigsbaues“, welchen der König dem Reſidenzſchloß an⸗ 

fügen ließ, mit Freskogemälden zum „Nibelungenliede“. Cornelius 

hatte in ſeinen berühmten Bleiſtiſtzeichnungen zu dieſem germa⸗ 

niſchen Heldengeſange die Typen der Hauptcharaktere der ge 
waltigen Dichtung geihaffen und in einer ſolchen Mächtigkeit und 
Beſtimmtheit hingeſtellt, daß alle Maler und Zeichner, die nach 
ihm Darſtellungen der Geſtalten und Szenen des Epos Unter» 
nahmen, ſich dem ſtarken Einfluß jener herben und grandiöſen 
Gebilde auf ihre Phantaſie nicht mehr zu entziehen vermochten 
Auch in Schnorrs Nibelungenbildern verleugnet ſich dieſer Ein: 
fluß der Corneliusſchen Schöpfungen nicht. Aber das e 
Kompoſitionstalent dieſes Nachfolgers hat ſich glänzend in ſeinen 
Bildern der Thaten und Leiden Siegfriede, der Burgunden, der 
Hunnen und Chriemhildens bethätigt. Auf eigentliche koloriſtiſche 
| Nen hat Schnorr, ebenſo wie alle Genoſſen und Schüler 
| ne RR: die damals für König Ludwig malten, hier wie 
Fat ben ah ſpäteren Wandmalereien freilich völlig verzichtet. 
En fle = ohle gezeichneten großen Karton galt allen dieſen 
Kün Su 108 „neudeutſchen“ Schule oder Gemeinſchaft in Haupt⸗ 
| ER e 5 1 Farbengebung war ihnen etwas Nebenſäch⸗ 
ches. Ihre er ſind ihnen niemals ſchon farbig in der 


und Lichtmaſſen plaſtiſch heraus e ichnungen 
ö Sornelius hatte Schnorr, wenn eee en. 
der Schilderung beroiſcher Thaten, männlicher Kraft und Hoheit 
verſagt war, den Sinn für weibliche Aumut und Grazie voraus 
was ſich mehr noch als in feinen ‚groben Wanzgemälden, in den 
Zeichnungen ſeines Bibelwerks wohlthuend geltend macht. 


Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abende 
mit Ausnahme des Sonntags. 


dieſem Kreiſe deutſcher Künſtler verkehrenden, inzwiſchen zum K 


Begründet; 1760. 


Medaction und Expedition Bärckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ar. 75. 


Weinſteuer und des Tabakfabrikatſteuergeſetzes, von dem Finanzreform ⸗ 
geſetz ganz zu ſchweigen, bei der mißgünſtigen Stimmung des 
Reichsparlaments nach wie vor zu gewärtigen, aber trotz dieſer 
: mißlichen Perſpektive empfiehlt es ſich, die Steuergeſetze noch in 
der laufenden Sitzungsperiode auf jeden Fall ſämmtlich durchzu⸗ 
berathen. Die verbündeten Regierungen haben dann wenigſtens 
ein klippes und klares Urtheil des Reichstages in Sachen der 
Steuer- und Finanzreform vor ſich und können dann um jo 
beſſer ihre Dispoſitionen für eine über kurz oder lang doch kommende 
neue Action auf dieſem Gebiete treffen. 

Neben den genannten Vorlagen harren in dem nachöſterlichen 

Seſſionsabſchnitte des Reichstages noch einige andere Sachen 
ihrer definitiven Erledigung, unter denen die Vorlagen über die 
Reform des Abzahlungsweſens und über den Schutz von Waaren⸗ 
bezeichnungen und weiter die Novelle zum Viehſeuchengeſetz hervor⸗ 
zuheben wären. Verſchiedene Interpellationen z. B. die Inter⸗ 
pellation Bebel über die Unterdrückung des ſozialdemokratiſchen 
Blattes in Mühlhauſen in E. — und Inttiativanträge, dann 
noch Petitionen und Wahlprüfungen ſtellen den Reſt des parla⸗ 
mentariſchen Arbeitsprogrammes im Reichstage für die Zeit 
zwiſchen Oſtern und Pfingſten dar. Alles in Allem genommen, 
giebt es für den Reichstag auch jetzt noch ein ziemlich erhebliches 
Penſum zu erledigen, und will er hiermit bis zum Feſte der 
Maien reinen Tiſch machen, ſo wird er eben recht fleißig ſein 
müſſen. An eine Verlängerung der Sef ſion über Pfingſten hin⸗ 
aus iſt im Ernſte wohl nicht zu denken und da die Reichsboten 
nun ſchon ſeit dem 16. November verſammelt ſind, ſo können ſie 
auch mit Fug verlangen, zur Maienzeit endgiltig nach Hauſe 
entlaſſen zu werden. 


VDeutſches Reich. 


Aus Abbazia. Nach dem kurzen, aber ſo ungemein 
id verlaufenen Beſuche des Kalſers Franz Joſeph in Abbazia 
verbringt die deutſche Kaiſerfamilie ihre Tage in heiterer Muße. 
Es wurden größere und kleinere Ausflüge zu Waſſer ober zu 
Lande unternommen, die kaiſerlichen Prinzen tummeln ſich nach 
Herzensluſt im Freien, und Eltern, wie Kindern bekommt dieſer 
Ausflug nach dem Süden prächtig. Wie ſich ſchon herausgeſtellt 
hat, beruhten die Meldungen von außerordentlichen Veranſtal⸗ 
tungen und Feſtlichkeiten, welche dem Kaiſerpaare zu Ehren ge 
troffen werden ſollten, meiſt auf Erfindung; man wird daher 
abzuwarten haben, ob die wieder anfgetauchte Kunde von einem 
Zuſammentreffen des italieniſchen Königspaares mit den deutſchen 
Majeſtäten in Venedig ſich bewahrheiten wird. Die venetiani- 
ſchen Geſchäftsleute wünſchen erklärlicherweiſe ein ſolches Ereigniß, 
das einen gewaltigen Fremdenſtrom nach der Laaunenſtadt ziehen 
würde, aber dergleichen Erwägungen find nun einmal keine aus⸗ 
ſchlaggebenden. Man muß erwarten, was da kommt. Der Kaiſer 
— —6 — — — — —— —ä—ä— — 
Sein königlicher Gönner beauftragte den Maler jenes 
Nibelungen Zyklus noch lange vor deſſen Vollendung bereits mit 
einem verwandten, noch umfangreicheren Werk: der Ausſchmückung 
eines neu errichteten „Saalbaues“ des Reſidenzſchloſſes mit 
großen Wandgemälden zur Geſchichte Karls des Großen, Fried⸗ 

ch Barbaroſſas und Rudolfs von Habsburg. Während der 
ahre 1885—42 wurden fie nach Schnorrs Entwürfen und 
artons durch dieſen und die ihn dabei unterſtützenden Genoſſen 


und Schüler Friedrich Olivier, G. Jäger, Gießmann und Palmers 


in enkauſtiſcher Malerei ausgeführt Der König trieb ſeine 
ünſtler zu einem fo überhaſteten Arbeiten an, daß die von 
ihnen geſchaffenen Gemälde unmöglich ſo völlig ausgereifte 


Schöpfungen ſein konnten, wie die Meiſter es im Intereſſe 


ihres eigenen Ruhmes wünſchen gewußt hätten. Einem 
Ruf der ſächſiſchen Regierung an Schnorr, die Direktion 


der Dresdener Gemäldegalerie und eine Profeſſur an der 


dortigen Akademie zu übernehmen, leiſtete er 1846 um 
ſo lieber Folge, als die politiſchen wie die Kunſtzuſtände in 
München immer unerquicklicher geworden waren. Cornelius war 
ſeit fünf Jahren von München geſchieden, W. Kaulbach beherrſchte 
die Akademie und das Kunſtleben und zu dieſes Meiſters Kunſt⸗ 
weiſe und Perſönlichkel ſtand die Schnores im ſchärfſtem Gegen⸗ 
lab. In Dresden geſtalteten fi die Verhältniſſe außerordentlich 
glücklich und befriedigend. Die Pflichten ſeines Doppelamts 
wurden von Schnorr mit Freude daran und Liebe dafür erfüllt. 
Aber nur zu bald warten die öffentlichen Ereigntſſe und perſön⸗ 
liche Leidensprüfungen trübe Schatten über dies lichte Glück. 
Die ausbrechende Revolution und die blutigen Straßenkämpfe in 
Dresden ſchufen Schnorr ale Galeriedirektor ſchwere Sorgen um 
das Schickſal der ſeiner Ueberwachung anvertrauten unſchätzbaren 
Sammlungen; und zu derſelben Zeit ergriff ihn eine Augen⸗ 
krankheit, welche die Etblindung auf einem Auge zur Folge hatte. 
Aber ſein gottergebener Sinn ließ ſich durch dieſe Heimſuchung 
nicht niederbeugen. Jene Schädigung ſeiner Sehkraft verhinderte 
ihn nicht, mit aller Energie an die Ausführung eines großen 
künſtleriſchen Unternehmens zu gehen, in welchem er beſonders 
durch Joſias Bunſen auf einer gemeinſamen Reiſe nach London 
1851 angeregt worden war, Es ilt das berühmte Bibel: 
werk, dem der Name Schnorr von Carolsfelds doch erſt 
ſeinen volksthümlichen Ruhm dankt. Zweihundertund⸗ 
vierzig Kompoſitionen, durch welche ebenſo viele in den 
Büchern des alten und neuen Teſtaments erzählten Vor⸗ 
gänge dargeſtellt ſind, entwarf er auf dem Holtzſtock. Durch tüchtige 

lographen fakſimile geſchnitten, find dieſe Zeichnungen zur 


(Erſtes Blatt.) ) 


Zeitung 


Anzeigen Preis: Die ögeſpaltene Corpus» Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 


wird am 12. April Abends Abbazia wieder verlaſſen und am 
nächſten Tage Vormittags in Wien eintreffen, um einen Tag mit 
dem Kaiſer Franz Joſeph in Schloß Schönbrunn zu verleben. 
Am nächſten Tage reiſt dann der Kaiſer nach Karlsruhe zum 
Beſuche ſeiner Tante, der Großherzogin von Baden, der einzigen 
Schweſter Kaiſer Friedrichs, und des Großherzoges, ihres Ge: 
mahls. Am letzten Sonntag wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin 
mit den älteren Prinzen und dem Hofſtaate dem Gottesdienſte 
an Bord des Schulſchiffes „Moltke“ bei und kehrten Mittags nach 
Abbazia zurück. Nachmittags ſollte ein Ausflug unternommen 
werden. 


Die angebliche Kaiſerzuſammenkunft. Wieder einmal 
beginnen in einer Anzahl deutſcher Blätter Kombinationen dar⸗ 
über, ob zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und dem Zaren demnächſt 
eine Zuſammenkunft ſtattfinden werde, wobei diesmal der Abſchluß 
des ruſſiſchen Handelsvertrages als Ausgangspunkt ſolcher Er⸗ 
örterungen benutzt wird. Wenn man ſich des wenig würdigen 
Hin- und Herredens eeinnert, das früher jedesmal entſtand, wenn 
dieſes Thema angeregt wurde, ſo kann mau nur wünſchen, daß 
nicht eine neue Auflage davon bevorſtehe. Das Zuſtandekommen 
des Handelsvertrages iſt ein Ereigniß, deſſen Bedeutung, auch in 
politiſcher Beziehung, für alle Welt einleuchtend iſt; es liegt gar 
kein Grund vor, jetzt nach nenen Anzeichen des Standes der 
deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen Ausguck zu halten. 


Auszeichnung des Fürſten Bismarck durch den 
Kaiſer. Kaiſer Wilhelm hat an den Fürſten Bismarck zu deſſen 
79. Geburtstage ein ſehr huldvolles Telegramm nach Friedrichs⸗ 
ruhe gerichtet. Er verehrt dem Fürſten einen kunſtvoll gearbeiteten 
Küraß; das Material des Stahlpanzers, ſo heißt es in dem 
Telegramm, ſei ein Wahrzeichen deutſcher Treue und Dankbarkeit, 
denen auch er durch die Widmung des Panzers Ausdruck geben 
wolle. Der Panzer wurde Mittags durch den Flügeladjutanten 
Grafen Moltke dem Altreichskanzler überreicht. Es haben ferner 
depeſchiert der König Albert von Sachſen, der König Wilhelm 
von Württemberg, der Prinz Regent Luitpold von Bayern, der 
Großherzog von Baden, der Herzog und der Erbprinz von 
Meiningen, deſſen Geburtstag auch auf den 1. April fällt, der 
Prinz-Regent von Braunſchweig, und andere Fürſten und Nota⸗ 
bilitäten. Die Depeſchen liefen in ganz gewaltigen Stößen ein. 
Verſchiedene Kapellen brachten ein Morgenſtändchen dar. Der 
Fürſt iſt ſehr wohl auf, ſoll aber doch nicht allzu viele Deputa⸗ 
tionen empfangen. Der Schloßhof gleicht einem Waarenhauſe. 
Ueberaus zahlreich und prächtig, ſo bemerkt die „Poſt“, ſind die 
eintreffenden Blumenſpenden. So ſchickt Rudolph Hertzog aus 
Berlin in einem Meiſterwerk der Korbflechtkunſt ein Prachtftüc 
aus Orchideeen, Amarillen, Clivien. Alpen veilchen, Flieder, Roſen ꝛc. 
Profeſſor Schwenninger hat, vie olljährlich, neben einem Roſen⸗ 
ftcauß 100 Liter Schmodener Salvatorbräu, den heimiſchen Salat, 
Hopfenkeimkuchen und 500 Krähen eier aufgebaut. Die Geſchenke 
—ſ — — — —_ u ____ — — — 
Bibel bei G. Wigand in Leipzig erſchienen. Sie fanden eine 
ungeheure Verbreitung. Vas Geheimniß ihres großen Erfolges 
liegt theils in der Aufrichtigkeit, der innigen Glaäubigkeit, der 
frommen Ueberzeugung, aus der heraus ſie geſchaffen ſind, theils 
in der großen Schlichtheit und edelen Natürlichkeit der Schilderung, 
in der energiſchen Eharakteriſtik der männlichen, in der lauteren 
Anmuth der weiblichen und der himmliſchen Idealgeſtalten Die 
zeichneriſche Ausdrucksweiſe geht nirgends über die kartonmäßigen 
der Dürerſchen Holzſchnittsbilder hinaus, welche ſich auf einfache, 
feſte Umriſſe und auf die Schaitenangaben mittelſt kräftiger 
Schraffirungen beſchränkt und auf alles Heroorbringen von Ton⸗ 
wirkungen durchaus verzichtet. f 

Außer dieſem großen Bibelwerk entſtammen den letzten 
Jahrzehnten des Meiſters noch ein paar Kartons zu der „Nibe⸗ 5. 
lungen » Klage“, Entwürfe zur Dekoration von Porzellangefäßen 


für die Metßener Manufaktur, zu Glasgemälden für die St. 


Paulskirche in London und ein Oelgemälde für das Marimilias 
neum zu München; „Luther zu Worms.“ Des Meiſters geit 
und Kraft wurde durch ſeine amtliche Thätigkeit nur zu ſehr 
auf Koſten ſeiner künſtleriſchen Produktion in Anſpruch genommen. 
Als Direktor der Gemäldegalerie lag es ihm ob, den Umzug 
derſelben in das neuere Mujeum, den prächtigen Semperſchen 
Bau am Zwinger, und die Aufſtellung in den dortigen Sälen 
und Kabinetts zu leiten. Das beſte Gelingen hat wenigſtens 
ſeine dadurch erforderten Mühen und Anſtrengungen belohnt. 
Aber zunehmende Körperleiden veranlaßten den Meiſter, in ſeinem 
77. Lebensjahre, dies Amt des Galeriedirektors niederzulegen. 
Am 24. Mai des folgenden Jahres, 1872, endete zu Dresden 
der Tod dies Daſein, das eben fo köſtlich und ruhmreich, wie 
mühe⸗ und arbeitsvoll geweſen iſt. In der enormen Fülle großer 
vielgeſtaltiger Bilder und gezeichneter Kompositionen, welche Schnorr 
von Carolsfeld während derſelben geſchaffen hat, iſt nicht alles 
von gleich bleibender Bedeutung. Zumal in jenen Wandgemälden 
überwiegt oft genug die Phraſe, die Poſe, das aufgebauſchte 
theatraliſche Pathos. Die menſchliche und natürliche naive 
Wahrheit und Unbefangenheit der Darſtellung, zumal der ge⸗ 
ſchichtlichen Vorgänge, tritt nicht ſelten dagegen zurück. Aber an 
dieſem Gebrechen krankte die ganze deutſche ſogenannte große 
Geſchichtsmalerei jener Zeit; und der Meiſter, der dort in Leipzig 
vor hundert Jahren das Licht der Welt erblickte, hat ſich in 
nicht wenigen anderen Schöpfungen ſeines Genius Denkmale geſetzt, 
die auch nach aber hundert Jahren noch Menſchenſeelen erbauen 
und erheben und ſo ihren Werth durch die Zeit nicht eingebüßt 
haben werden. i 


find jo vielſeitig und verſchieden, daß fie ſich kaum überblicken, 
geſchweige aufzählen laſſen. Tauſende waren zur Begrüßung des 
Altreichskanzlers von nah und fern herbeigeſtrömt. Um 11 Udr 
Vormittags begannen die luſtigen Muſikweiſen vor dem Schloſſe 
zu erklingen. Der Fürſt hatte kurz zuvor die eingegangenen 
Geſchenke, ſoweit das möglich war, beſichrigt, und erſchien dald 
im Kreiſe ſeiner Familie und Gäſte auf der Schloßterraſſe, von 
der gewaltigen Menſchenmenge, die ſich drüben auf der Wieſe 
verſammelt hatte, mit ſtürmiſchem Hoch begrüßt. Den Kapell⸗ 
meiſter der Ratzeburger Jäger zog der Fürſt in ein längeres 
Geſpräch und leerte ein Glas auf ſein Wohl. Der Volksmenge 
dankte er durch wiederholtes Zuwinken. An den Altonaer 
Sängerverein, der die Jäger ablöfte, richtete der Fürſt eine längere 
Anſprache, worin er bedauerte, daß Altona nicht Sitz der Pro- 
vinzialregierung geworden ſei. Auf der blumengeſchmückten 
Terraſſe ward das Leben immer pulſirender; der Fürſt, der aus⸗ 
gezeichnet geſchlafen hatte, war äußerſt friſch, der Gäſte und 
Gratulanten kamen von Minute zu Minute mehr, und für die 
meiſten hatte der Altreichskanzler ein freundliches Wort. Auch 
Geſchenke und Telegramme gingen noch ununterbrochen ein. 
Auf eine Bemerkung Profeſſor Schwenninger's der Fürſt würde 
bald wieder reiten, hat die Gräfin Hugo Henckel als Geſchenk 
eine prächtige Fuchsſtute geſandt, die dem Fürſten ſehr gefiel. 
Gegen 1 Uhr traf aus Berlin der Kaiſerliche Flügeladjutaut 


Graf Moltke mit dem Küraß ein. Fürſt Bismarck empfing den⸗ 
ſelben ſofort und ſandte unmittelbar darauf ein Danktelegramm 


nach Abbazia. Auch eine Deputation der Halberſtädter Küraſſiere, 
deren Chef der Fürſt ift, ift für Nachmittag zur Gratulation an; 
gemeldet. Nach dem Empfange des Grafen Moltke fand das 
Frühſtück ſtatt, nach welchem der Fürſt ein wenig ruhte. Später⸗ 
hin erſchien das greiſe Geburtstagskind wieder zur Ausfahrt und 
wurde von neuem umjubelt. Die Menſchenmenge war noch mehr 
angewachſen. Der Feſttagstrubel wird ſicher ſich bis ſpät in die 
Nacht ausdehnen 

Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters. Der 
Reichsanzeiger ſchreibt: Der Juſtizminiſter v. Schelling in Berlin 
erließ unter dem 19. März eine Verfügung an die Präſidenten der 
Oberlandesgerichte, wonach eine Anzahl von Vorſchlägen erwogen 
werden ſollen, wie den Mißſtänden zu begegnen ſei, die aus der 
unbeſchränkten Freizügigkeit der Rechtsanwaltſchaft, ſowie daraus 
entſtehen, daß junge Juriſten alsbald nach beſtandener Staats⸗ 
prüfung ohne hinreichende praktiſche Durchbildung zur Rechtsan⸗ 
waltichaft zugelaſſen werden. 

Das Kamerun⸗ Abkommen. Dem Bundesrath iſt eine 
foͤrmliche Mittheilung des Abkommens mit Frankreich über die 
Abgrenzung der Intereſſenbereiche im Hinterlande von Kamerun 
gemacht worden. Die Veröffentlichung des Abkommens mit der 
Denkſchrift durch den Reichsanzeiger kann erſt nach erfolgter 
Ratifikation geſchehen, die erforderlich iſt, weil die franzöſiſche 
Regierung ſie den Kammern vorlegen muß. Deshalb iſt einſtweilen 
die Veröffentlichung im amtlichen „Diſch. Kolbl.“ erfolgt. — 
Das Präſidium des allgemeinen Deutſchen Verbandes hat dem 
Kaiſer eine Immediateingabe überreicht, worin daſſelbe um Ab- 
lehnung des Kamerun: Abkommens bittet. „Wir glauben, in 
dem Vertrage, ſoweit er zur öffentlichen genntniß gekommen iſt. 
eine endgiltige Abdrängung der deutſchen Intereſſenſphäre von 
dem durch deutſche Forſcher erſchloſſenen Baghirmt und Wadai 
erblicken zu müſſen, und wir würden eine Offenhaltung der Frage 
durch Abbruch der Verhandlungen dem Abſchluß des Vertrages 
auf der bekannt gewordenen Grundlage vorziehen.“ 

Berän der ungen im Beamtenperſonal der 
Schußgebiete. Der Abschluß des Reichshaushalis und des Etats 
für die Schutzgebiete für 1894/95 wird auch einige Verände⸗ 
rungen im Beamtenperſonal der Kolonien mit ſich bringen. In 
Oſtafrita wird vorausſichtlich der Richter Eſchke, welcher jetzt mit 
der Vertretung des Oberrichters betraut iſt, zum Oberrichter 
ernannt werden. Der bisherige Oberrichter Legationsrath Son⸗ 
nenſchein iſt ſeit dem September v. J. beurlaubt und nach Ablauf 
ſeines Urlaubs wieder, wie früher, in der Kologialabtheilung 
beſchäftigt; wenn erſt die Beſezung der hier offenen Stellen 
erfolgt, dürfte er etatsmäßig eingereiht werden. 

Neue Un ruhen in Deutſch⸗Oſtafrika. Die „Köln. Ztg.“ 
erhält aus Privatbriefen von, wie fie ſagt, glaubwürdiger Seite 
die überraſchende „achricht, daß an der oſtafrikaniſchen Küfte wieder 
Unruhen entitanden find. Unmittelbar nach dem Aufbruch des 
Gouverneurs v. Schele und des Hauptmannes Ramſay mit faſt 
der geſammten Schutztruppe zur Unterwerfung der Wahehe habe 
der aus dem Araberaufſtand berützmte und berüchtigte Bana Heri 
die unruhigen Elemente um fi geſammelt und bereits verſchie⸗ 
dentlich Karawanen auf den Haupiſtraßen überfallen. Es ſei in 
Folge deſſen eine gewiſſe Panik entftanden und die letzten ver- 
fügbaren Kräfte, etıva 2 Compagnien Polizeimannſchaft, an der 


a Vom Adel. 


Kriminalerzählung von Friedrich Fried rich. 
(26. Fortſetzung.) 


„Auch ich glaube nicht, 
intereſſirt es mich ſehr, zu erfahren, 
geſtellt hat.“ . 

„Und die Wette iſt in der Nacht vom 20. zum 21. Juli 
abgeſchloſſen?“ 

„Ja wohl.“ 

„Dann iſt es der Bron v. Selditz nicht geweſen.“ 

„Woher wiſſen Sie dies?“ 

„Weil der Baron in jener Nacht das Haus nicht verlaſſen hat.“ 

„Sollten Sie ſich nach ſo langer Zeit noch genau daran er⸗ 


Nachdruck verboten. 


daß es durchzuführen iſt und deshalb 
wer eine ſo tolle Aufgabe ſich 


innern?“ 

„Ja, ich will Ihnen auch mittheilen, weshalb. Am 20. war 
mein Geburtstag, und ich hatte einige Freunde zu mir eingeladen. 
Der Baron kam gegen Abend heim und klagte über Unwohlſein. 
Er legt ſich zu Bett und ließ ſich von meiner Frau Thee kochen.“ 
5 „Ließen Sie keinen Arzt rufen * N 

„Nein, er wünſchte es nicht. Am Abende ſchien es etwas 
beſſer mit ihm zu werden, er ſagte, daß er ſchlafen wolle und 
daß ihn deshalb niemand mehr ſtören möge. Meine Freunde 
gingen deshalb ſchon um zehn Uhr fort, damit es ſtill im Hauſe 
wurde. Der Baron verließ erſt am folgenden Mittag das Bett 
wieder.“ 

„Dann muß es freilich ein Anderer geweſen ſein, ich glaube 
auch kaum, daß der Baron v. Sedlitz ein ſo ſtarker Fußgänger 
ift,“ verſetzte der Kommiſſar mit gleichgiltigem Lächeln, obſchon 
ihn die Mittheilung auf das Höchſte intereſſirte. 

Er verließ den Rentier, um den neugierigen Fragen deſſelben 
auszuweichen. 

War der Baron wirklich unwohl geweſen, oder hatte er das 
Unwohlſein nur fimulirt, um beweiſen zu können, daß er in jener 
Nacht das Haus nicht verlaſſen habe? Wie ſollte er dies erforſchen? 
— Es gab nur einen We 


g. 
Hatte Selditz wirklich Malten erſchoſſen, ſo konnte er das 


verkürzt. 


Küſte zuſammengezogen und gegen Bana Hert aufgebrochen. 
Hoffentlich erfolgen bald amtliche Mittheilungen, wie es in der 
Kolonie ſteht. 

Ueber die Herbſtmanöver der deutſchen Kriegsflotte 
verlautet bis jetzt, daß an ihnen nicht weniger als fünf Geſchwader⸗ 
diviſionen theilnehmen werden, denen noch zwei Torpedoboots⸗ 
flottillen beigegeben find. Die Zahl der betheiligten Schiffe wird 
ſomit die der Vorjahre um ein bedeutendes übertreffen. Die 
einzelnen Hauptverbände werden beſtehen: 1.) aus den beiden 
Panzerdiviſionen des ſtändigen Manövergeſchwaders; 2.) aus 
der vom 1. Auguſt ab zu formierenden Panzerfahrzeugflottille; 
3.) aus dem Schulgeſchwader, 4.) aus einem ſogenannten ges 
miſchten Geſchwader. Alle Geſchwaderverbände werden von Ad⸗ 
miralen befehligt. 

Die neue Aus rüſtung der Infanterie Die allge: 
meinen Umriſſe, in welchem ſich die Erleichterung der Belaſtung 
der Infanterie halten wird, haben wir früher ſchon mitgetheilt. 
An genaueren Angaben iſt noch Folgendes nachzutragen: Es 
werden verſuchsweiſe die Rockſchöße hinten getheilt und ein wenig 
Statt der Binde wird ein Kragenſtück an das Hemd 
geknöpft. Das Kalikohemd wird durch ein Trikotgewebe erſetzt. 
Die Stiefel erhalten leichteres Leder für die Schäfte und leichteren 
Beſchlag. Die Unterhoſen werden jo zugeſchnitten, daß ſie im 
Quartier als Oberhoſe getragen werden können. Die Torniſter 
werden erleichtert, mit beweglichen Trageriemen ohne Geſtell her⸗ 
geſtellt. Zeltzubehör und Lebensmittelbeutel, in welchem die 
eiſernen Portionen Platz finden, werden unter der Torniſterklappe 
befeſtigt, und unten ſeitlich des Torniſters zwei leicht zugängliche 
Taſchen für je ein Patronenpacket angebracht. Dafür fällt die 
hintere Patronentaſche fort, jedoch nehmen die vorderen Taſchen 
je 3 (ſtatt 2) Packete zu 15 Patronen auf. Die Blecheinſätze 
werden beſeitigt. Die Leibriemen und Säbeltaſchen werden um 
einen halben Centimeter ſchmäler geſchnitten, als bisher. Das 
Kochgeſchirr beſteht aus geſchwärztem Aluminium. Der Mantel 
wird im Rücken und in den Aermeln nicht gefüttert, der Schnitt 
enger, die Aermelaufſchläge ſchmäler gemacht. Die Drillichhoſe 
fällt fort. Die Handſchuhe werden nur für die kältere Jahreszeit 
ausgegeben, das Putzzeug wird um 200 Gramm verringert, das 
Seitengewehr macht einem etwa ein Pfund leichteren Modell 
Platz. Au Schanzzeug wird der Truppe jo viel zugetheilt, daß 
jede Compagnie uur noch 50 Spaten, 10 Beilpicken, 5 Beile 
mitführt, die man den ſtärkeren Leuten mitgeben wird. 

Der Bund der Landwirthe hat von neuem ſich an ſeine 
Mitglieder gewendet, um Geld zur Begründung einer eigenen 
Zeitung fluͤſſig zu machen. Die Zeitung ſoll mit einem Kapital 
von 500 000 Mark ins Leben gerufen werden. Ueber 400 000 
Mark ſollen ſchon vorhanden ſein. 

Die Beſuſche bei den in Glatz gefangen gehaltenen 
franzöſiſchen Offizieren mehren fid. Bis vor kurzem war ein 
Herr Faguet aus Paris dort, jetzt weilt, nach ber „G. Z.“, ein 
Bruder eines der Gefangenen in Glatz, Mutter und Gattin 
werden demnächſt erwartet; auch Herr Faguet will noch einmal 
wiederkommen. Am Mittwoch wurde vom Oberpfarrer Viola 
auf der Feſtung ein Gottesdienſt in franzöſiſcher Sprache für 
die Gefangenen abgehalten. 

Der deutſche Handwerkertag, der vom 9. bis LI. April 
in Berlin tagen wird, wird eine Maſſenbetheiligung aufweiſen. 
In einer in der Reichshauptſtadt abgehaltenen Vorverſammlung 
der Innungsvorſtände wurde erklärt, daß der vom preußiſchen 
Gewerbeminiſter von Berlepſch ausgearbeitete Entwurf für die 
Organiſation des Handwerks nicht annehmbar ſei. Unbedingt 
müſſe an der Einführung obligatoriſcher Innungen feſtgehalten 
werden. Auch gegen das Submiſſionsweſen und den Bauſchwindel 
will der Handwerkertag Stellung nehmen. 

— . ́——.r.rvrvr,rvrvrv,rvrv,rv.:. — — — 


Rus land. 


Deſer reich Ungarin. 

Wie die „Ungariſche Korreſpondenz“ aus angeblich verläßlicher Quelle 
erfährt, hat Ludwig Ko ſſuth ein Teſtament hinterlaſſen. 
Seine Familie beſchloß jedoch die Geheimhaltung deſſelben, weil das 
Teſtament gegen die Dynaitie und das Regierungsſyſtem ſchwere Ausfälle 
uud Angriffe enthält. Die Honved⸗Ofſiziere haben ihre Abſicht ein er kor⸗ 
porativen Theilnahme der in der Hauptſtadt domizilirenden Reſerve⸗Offi⸗ 
iere des k. und k. Heeres und der k. ungariſchen Honved bei der Leichen⸗ 
feier Koſſuths zu inſeeniren, als inopportun fallen gelaſſen. Der Honved⸗ 
miniſter Baron Fejervary hatte die Offiziere vor jeder Unbeſonnenheit 
dringend gewarnt, indem er ihnen vorhielt, die korporative Betheiligung 
der Reſerve⸗Offiziere bei der Leichenfeier würde als eine politiſche Demons 
ſtration aufgefaßt werden, die Folgen würden für bie Theilnehmer an 
dieſem Aufzuge ſehr unangenehm 25 einzeln könne ja jeder im Bürger⸗ 
kleide der Trauerfeier beiwohnen. — Unter ganz koloſſalem Menſchen⸗ 
Andrange hat in Budapeſt die Leichenfeier Ludwig Koſſuths, des Revo⸗ 
lutions⸗Diktators von 1848049 ſtattgefunden. Namens des ungariſchen 
Parlaments ſprach der hervorragende ungariſche Schriftſteller Alex. Zota l. 

— 5 —————— ͤ— nenne 
Gut ſeines Onkels nur zu Pferde erreicht haben; er ſelbſt beſaß 
kein Pferd, er mußte ein ſolches ſich alſo geliehen haben, dies zu 
erforſchen war die nächſte Aufgabe. Er zweifelte, daß er im 
Stande ſein werde, dieſelbe allein zu löſen und beauftragte deshalb 
mit der Nachforſchung zwei gewandte Polizeidiener, während er 
ſelbſt auch nicht unthätig blieb. Es mußte mit der größten VBor⸗ 
ſicht verfahren werden, denn hatte Selditz den Mord wirklich be⸗ 
gangen und erfuhr er, daß ſich auf ihn der Verdacht gelenkt habe, 
jo war nur zu ſehr zu befürchten, daß er fliehen werde. 

Mehrere Tage blieben alle Nachforſchungen erfolglos, keiner 
der Pferdeverleiher hatte in jener Nacht, in welcher Malten ers 
mordet war, ein Pferd ausgeliehen. Sollte der Baron dennoch 
unſchuldig ſein? — Der Verdacht hatte ſich dem Kommiſſar zu 
tief eingeprägt, als daß er ihn ſo leicht aufgegeben hätte. Nach 
feiner Ueberzeugung war das Unwohlſein des Barons nur Ver⸗ 
ſtellung geweſen. In der Nacht oder ſpät am Abende hatte er 
unbemerkt das Haus verlaſſen und dies hatte er ohne Schwierig⸗ 
keiten ausführen können, da von ſeinem Zimmer eine Thür in den 
Garten führte, deſſen niedrige Umzäunung leicht zu überſpringen 
war. Er hatte dann einen zwiſchen Gärten führenden Weg erreicht 
und war in kurzer Zeit vor dem Thore der Stadt geweſen. 

Konnte er nicht zu Fuß zu dem Gute feines Onkels geeilt 
ſein? Der Weg war in zwei Stunden zurückzulegen. Woher aber 
kamen die Pferdeſpuren, die Pitt am Morgen nach dem Verbrechen 
hinter dem Garten entdeckt hatte und die offenbar von einem 
Pferde herrührten, t 
Er beſchloß feine Nachforſchungen noch nicht aufzugeben und ſeine 
Beharrlichkeit blieb nicht ohne Erfolg. 18 00, 

Am zweiten Tage meldete ihm einer der von ihm beſchäftigten 
Polizeidiener, daß ein vor dem Thore wohnender Wirth, Namens 
Schmoller, welcher ein Reitpferd beſitze, welches er verleihe, daſſelbe 
in der Nacht vom 20. zum 21. Juli an einen Herrn verliehen habe. 

„Nannte er den Namen des Herrn?“ fragte Pitt. a 

„Ja, er ſagte ein Herr v. Specht habe das Pferd für 
die Nacht gemiethet.“ j 

Der Kommiſſar forſchte nicht weiter, ſondern begab ſich ohne 
Zögern zu dem Wirthe, von dem er ſich den Hergang erzählen ließ. 

„Am Morgen jenes Tages,“ berichtete Schmoller, „kam ein 


welches dort einige Zeit lang geftanden hatte? 


Ausschreitungen ſcheinen, ſoweit bisher bekannt, nicht vorgekommen z 

ein. Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Wien 
hat am Sonnabend ſeine Arbeiten beendet. Man lehnte die Beſchickung 
des für den Auguſt geplannten Arbeiter⸗Schutzkongreſſes in Zürich ab, 
weil auf demſelben auch die eye Parteien vertreten fein werden. 

! J talien. 

Das königliche Schloß in Venedig wird, wie der „Frankf. Ztg.“ 
berichtet wird, auf Befehl des Königs Humbert für das deuſche — Rn 
in Stand geſetzt, das dort im April zwei Tage als Gäſte des italienischen 
| Königspaares verweilen wird. Premierminiſter Crispi wird feinen Herr⸗ 
ſcher begleiten. — Sehr ernfte Unruhen hat es bei Ravenna 
| gegeben. Während 1500 aus dem Norden gekommene Landarbeiter von 
| 

ö 

! 


der Kavallerie zeritreut wurden, drangen andere Taujende von Süden vor, 
die mit Picken und Schaufeln bewaffnet waren; ſie wurden 3 Kilometer 
vor der Stadt durch 2 Kompagnien Infanterie aufgehalten. — Der 
internationale mediziniſche Kongreß in Rom verläuft in befriedigender 
Weiſe. Der König und die Königin haben bereits die von dem Kongreß 
veranſtaltete Ausſtellung wiederholt beſucht. 
Rußland. 
ö Das öſterreichiſch⸗ruſſiſche Handelsproviſorium, welches dem defini⸗ 
tiven Vertrags ſchluſſe 1 ſoll, iſt nunmehr in Kraft getreten. Die 
ſtreitige Frage des öſterreichiſchen Getreidezolles iſt noch nicht gelöſt, vor⸗ 
läufig hat man ſich in Wien nur verpflichtet. keine Erhöhung des Zolles 
vorzunehmen. Rußland binden für die Dauer des Vertrages alle dem 
deutſchen Reiche zugeſtandenen Zollherabſetzungen. 
Dänemark f 
Nach fait genau neunjähriger Dauer hat der Konflikt zwiſchen 
der däniſchen Krone und dem Folkething jeinen 
Abſchluß gefunden. Es liegt darüber folgende Meldung vor: 
„Kopenhagen, 31. März. Der ſeit Jahren andauernde poiitiſche Kampf 
zwiſchen dem Folkething und der Regierung iſt durch eine 1. — Abend 
abgeſchloſſene Vereinbarung beendigt worden. Folkething und Landsthing 
bewilligten zum erſten Male ſeit dem Jahre 1885 der Regierung das 
Finanzgeſetz, in welchem die Bewilligungen zu den von der Regierung 
früher ohne N des Reichstages ausgeführten Veranſtaltungen 
eingeſchloſſen find. Ausgeſchloſſen ſind nur die Bewilligungen für das 
Gendarmeriekorps. Der Reichstag nimmt dabei an, daß, um eine Wieder⸗ 
holung proviſoriſcher Veranſtaltungen zu verhindern, derartige Geſetze 
beiden Kammern vor dem Schluß der nächſten Sitzung vorgelegt werden 
ſollen. Die Beſeſtigungsanlagen und die Landesvertheidigung überhaupt 
ſollen nur mit dem Zwecke der Wahrung der Neutralilät des Landes, 
deren Anerkennung und Achtung zu erlangen geſucht werden ſoll, geordnet 


werden.“ 
Frankreich. 

Der Präſident der franzöſiſchen Republit hat, wie der 
„Figaro“ meldet, begleitet vom General Borius, das ſoeben in Paris 
ausgeftelte Panorama des Gefechts bei Nuits beſichtigt und ſich dann 
wie folgt geäußert: „Soeben habe ich eine tiefe Erregung empfunden, 
als ich mit Ihnen dieſes glorreiche Schlachtfeld überblickte, von dem mir 
auch nicht ein Winkel unbekannt iſt. Und ich beglückwünſche Sie, es mit 
dem patriotiſchen Geiſte wiederhergeſtellt zu haben, von dem Sie beſeelt 
ſind.“ Dieſe Worte waren an den Maler Poilpot gerichtet, von dem be⸗ 
reits mehrere andere Panoramen wie: „Die Krönung des Zaren“, Der 
Rächer“ herrühren. Der „Figaro“ kann ſich in dieſem Zuſammenhange 
nicht verſagen, die Geſchichte zu Gunſten Frankreichs ſtark zu färben und 
85 „korrigiren“. General von Glümer war von Dijon mit 11000 Mann 

adenſern und 36 Geſchützen aufgebrochen, um das in bedenklicher Nähe 
ſich ſammelnde fran öſiſche Korps des Generals Cremer zurückzuſchlagen. 
Der badiſche Verluſt belief ſich im Ganzen auf 52 Offiziere und 893 Mann, 
während die Franzoſen 2200 Manu verloren. Obgleich bei dem Gefechte 
die Generale von Glümer und Prinz Wilhelm von Baden verwundet 
wurden, gelang es, die franzöſiſche, durch die Lage der Stadt Nuits auf 
einem Bergvorſprung außerordentlich begünſtigte Stellung zu erſtürmen 
und unter Mitwirkung zweier anderen badiſchen Bataillone auch die Stad. 
Nuits ſeldſt zu erobern. Dieſe Thatſachen entſtellt nun der „Figaro“ in 
der Weiſe, daß bei Nuits 12000 Franzoſen gegen 20 000 Deutſche ge⸗ 
kämpft hätten, und daß 8000 (!) Franzoſen und 10 000 (!) Deutſche auf 
dem Schlachtfelde gefallen ſein ſollen. Der „Figaro“ hätte jedenfalls jeine 
phantaſtiſchen Zahlen geſchickter gruppiren können. Abgeſehen davon, daß 
er die Zahl der deutſchen Truppen, die an dem Gefechte theilnahmen, zu 
hoch berechnet, läßt er beinahe gerade ſo viele Deutſche fallen, wie that⸗ 
ſächlich in den Kampf en. Natürlich wird das Verhältniß zu Une 
gunſten der Deutſchen weſentlich verrückt, ſo daß man ſich nur * 
wundern muß, weshalb die Franzoſen nicht am 18. Dezember 1870 ihre 
Stellung behauptet haben, vielmehr die Stadt Nuits durch die deutſchen 
Truppen erobern ließen. — In politiſchen Kreiſen werden die Folgerungen, 
welche mehrere Blätter an den Umſtand knüpſen, daß die Ordensverleihung 
des Kaiſers von Oeſterreich an den Präſidenten Carnot an demſelben Tage 
erfolgte, an welchem in Abbazia die Zuſammenkunft zwiſchen dem Kalſer 
von Deutſchland und dem Kaiſer von Oeſterreich ſiattſand, als durchaus 
ringe ezeichnet, da der Tag und die Stunde der Ye des öſterreichi⸗ 
ſchen Botſchafters in Paris wie üblich vom Präſidenten Carnot beſtimmt 
worden iſt. — Ein Bombenattentat wird aus der Ortſchaft Dorat bei 
Limoges gemeldet, welche in das Fenſter eines Hauſes gelegt worden 
war, das einem ehemaligen Notar gehört. Die Exploſion erfolgte, während 
die Ade der Tochter des Notars in dem Hauſe gefeiert wurde. Durch 
dieſelbe iſt nur Materialſchaden angerichtet worden. Eine große Menge 
Nägel und Bleiſtücke wurden am Thatorte gefunden“ 
5 15 r een t. 
ontenegriner un aneſen liegen ſich wieder ein⸗ 
mal ordentlich in den Haaren. ra ernſtere min iſt ſolchen 
gelegentlichen Grenzkatzbalgereien ſelbſtverſtändlich nicht beizumeſſen, wenn 
es auch ein Hohn gegen die Kultur iſt, daß dort das Abſchneiden von 
Naſen und Ohren noch erheblich im Gange iſt. Chriſten und Muhamedaner 
dort unten pfeifen beide gleichmäßig auf alle Civiliſation. 
Amerika. 


In Darlington [Südcarolina] kam es zu einem blutigen Zuſa m⸗ 
menſtoß zwiſchen Beamten und Einwohnern, als die Erſteren 


Herr zu mir, der mein Pferd für einige Stunden der Nacht zu 
miethen wünſchte; er theilte mir mit, daß es ſich um ein Rendezvous 
handle und daß er deshalb erſt ſpät am Abende fortreiten könne. 
Er war ein großer, feingekleideter Herr und nannte ſich v. Specht.“ 

„Sagten Sie ihm das Pferd ſofort zu?“ fragte Pitt. 

„Nein, ich hatte den Herrn nie zuvor geſehen, und Sie wiſſen, 
daß man nie vorſichtig genug fein kann. Es konnte möglicherweise 
ja ein Betrüger ſein. Ich trug deshalb Bedenken, ſobald er dies 
indeſſen merkte, erbot er ſich, mir den Werth des Pferdes zur 
Sicherheit zu hinterlegen.“ 

„Nahmen Sie das Anerbieten an?“ 

„Ja, er gab mir, als er das Pferd geſehen hatte, hundert 
und fünfzig Thaler. Am Abende nach elf Uhr ftellte er ſich ein 
und ritt fort.“ 

„Und wann kehrte er zurück?“ 

„Gegen drei Uhr Nachts.“ 

„Sahen Sie ihn dann?“ 

„Ja, ich mußte mich doch überzeugen, ob das Pferd keinen 
Schaden erlitten hatte, außerdem gab ich ihm das Geld zurück.“ 

„Bemerkten Sie vielleicht, ob der Herr ſehr erregt war, als 


er zurückkehrte?“ 
„Er war ſchnell geritten, denn das Pferde dampfte.“ 
acht vom 20. zum 21. 


„Woher wiſſen Sie, daß dies in der 
Juli war? Es ſind mehrere Wochen ſeitdem verfloſſen — ſollte 
Ihr Gedächtniß ſo treu ſein?“ 

„Auf mein Gedächtniß allein würde ich mich nicht verlaſſen,“ 
gab der Wirth zur Antwort. habe ſofort am folgenden 

Tage die zwei Thaler, welche ich für das Pferd erhalten hatte — 
in mein Buch eingetragen, und das war am 21. Juli.“ 

„Tragen Sie jede Einnahme fo gewiſſenhaft ein?“ fragte der 
Kommiſſar lächelnd. 5 5 

„Nein, das kann ich nicht, mit dem Pferde iſt es indeſſen 
etwas Anderes. Ich beſitze daſſelbe erſt kurze Zeit und weiß ſelbſt 
noch nicht, ob es ſich lohnen wird; ich ſchreibe deshalb jede Ein⸗ 
nahme und Ausgabe für daſſelbe genau ein, um nach einiger Zeit 
berechnen zu können. wie viel Gewinn es gebracht hat.“ 

„Haben Sie den Herrn nach der Zeit wieder gejehen?“ 

| (Fortjegung im zweiten Blatt.) 


bie 


in Ausführung eines bezüglichen Geſetzes verſuchten, die Privathäufer nach 
wurde eine Anzahl 


Spirituoſen zu durchſuchen. Auf beiden Seiten e 
Bear getödtet und verwundet. Dem „Newyork Herald“ zufolge ſollen 
21 Geheimpoliziſten erſchoſſen ſein. Der ürger krieg in 
Brafilien geht recht luſtig weiter. Ein Telegramm der Londoner 
„Times“ aus Montevideo beſagt, nach Privatdepeſchen aus Rio de Janeiro 
wolle der Marſchall Peixoto in die Provinz Santa⸗Catarina, die Bei * 

en 


d änden der Aufſtändiſchen ift, einfallen. Die Aufſtändiſche betra 
Fer tellung in 8 fie eine proviſoriſche Regierung gebildet 
haben, als völlig geſichert, ſie wollen demnächſt die Stadt Rio Grando 


angreifen, die faſt gänzlich wehrlos iſt. 
— — u SU 2 
Yrovinzial⸗ Nachrichten. 


— Schwetz⸗Tuchler Grenze, 40. Mäcz. Am drttten Oſterfeiertage 
ſchickte die Kälhnerfrau Wengler iu Liſchin, Kr. Schwetz, ihre 10 jährige 
Tochter in den nahen Wald, um Strauch zu holen; leider iſt das Kind bis 
heute noch nicht in das Haus der Eltern zurückgekehrt. Alle Nachf or⸗ 
ſchungen, auch die Abſuchung des Waldes blieben erfolglos. Da in dem 
Walde mehrere ſumpfige Gewäſſer ſind, ſo wird angenommen, daß das 
Kind von einem Bergabhange in den Sumpf heruntergejtärzt iſt und jo 
den Tod gefunden hat. 

— Aus dem Kreiſe Kulm, 29. März. Augeregt durch den 
Ortslehrer, ſammeln auch die Schulkinder zu Kaldus vorgeſchichtliche 
Gegenſtände auf dem alten Gräberfelde am Fuße des Lorenzberges. So 
hat der Schnulknabe Waldemar Bitzer in den Oſterferien nachſtehende 
Gegenſtände geſammell: 10 Schläfenringe, theils von Bronze, theils von 
Silber, ferner 40 Perlen, darunter auch ganz große von ernſtein und 
bunt bemalte von Thon. Zu erwähnen ſind noch ein Fingerring von 
Bronze mit Siegel, ſowie einige Schnallen von Bronze. Die Gegenſtände 
ſollen gegen Entſchädigung dem Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeum in 


Danzig eingeſandt werden. 2 

— Löbauer Kreis, 29. März. Geſtern gerieth in der all Forſt, 
Oberförſtereibezirk Lonkorsz, beim Holzfällen der Altſitzer und Holzſchläger 
K. aus Otremba unter einen gefällten Baumſtamm und wurde derartig 
gequelſcht, daß ſein Tod ſofort erfolgte. 

— Pelplin, 30. März. Zu einem Todtſchlage kam es vorgeſtern 
Abend in dem zum biſchöflichen Tafelgute gehörigen Vorwerk Eichwalde. 
Zwei Knaben im Alter von 15—16 Jahren geriethen daſelbſt in Streit. 
Der 20 jährige Bruder des einen, Namens Richert, eilte hinzu und ſchlug 
den Gegner ſeines Bruders mit einem baumſtarken Stamm ſo unglücklich 
über Stirn und Naſe, daß der Knabe nach ungefähr 15 Minuten ſeinen 
Geiſt aufgab. Nachdem heute eine Gerichtskommiſſion aus Dirſchau den 
Sachverhalt am Thatorte feſtgeſtellt hatte, wurde ichert dem Gerichts⸗ 
gefängniß zugeführt. 5 

-. Krojanke, 30 März. In dem Dorfe Sacollnow, in welchem im 
Vorjahr ein großes Feuer neben vielen anderen Gebäuden auch das Gottes⸗ 
haus einäſcherte, iſt noch für dieſes Jahr der Neubau der Kirche in Aus⸗ 
ſicht genommen. — Auch mit dem jeit vielen Jahren geplanten Kirchenbau 
in Schönfeld wird demnächſt begonnen werden. , 

— Konitz, 31. März. Das Gut Adlig Neukirch, im hieſigen Kreiſe 
belegen, wurde heute im Wege der Subhaſtation an die Firma J. Tuchler 
hierſelbſt für ca. 116000 Mk. verkauft. 8 

— Danzig, 30. März. Die öſterreichiſche Hoſyacht „Miramar“ ſoll 
noch einer weiteren umfaſſenden Reparatur an der Maſchine unterzogen 
werden und bleibt zu dieſem Zwecke noch bis Monat Juni auf der Schi⸗ 
chau'ſchen Werft liegen. — Heute Vormiktag haben die zu den Freihafen⸗ 
Verhandlungen ſeit Dienſtag in unſerer Stadt weilenden Dezernenten der 
einzelnen Miniſterialabtheilungen ſich nach Berlin zurückbegeben. Geſtern 
Mittag fand noch eine Fahrt auf einem Regierungsdampfer nach Hela 
ſtatt, an der einige der Herren ſich betheiligten. 

— Elbing, 29. März. Die Schifffahrt nach dem Oberlande dürfte 
am 3. oder 4. April eröffnet werden, während die Eröffnung der Schiff⸗ 
fahrt nach Danzig durch die Platenhofer Schleuſe bereits am Sonnabend 
zu erwarten ijt, da an dieſem Tage die Schleuſe fertig geſtellt ſein ſoll. — 
Geſtern Nachmittag hat is er in der Johannisſtraße wohn⸗ 
hafte Rentier Fried. Wilh. K. in feiner Wohnung erſchoſſen, nachdem er 
ſich vorher die Pulsadern an den Händen zu öffnen verſucht hatte. K. war 
unverheirathet und ſeit Jahren leidend. In letzterem Umſtand dürfte 
wahrſcheiniich die Urſache des Selbſtmordes zu ſuchen ſein. 9 

— Aus Ostpreußen, 30. März. Der älteſte preußiſche und über⸗ 
haupt deutſche Volksſchullehrer iſt ein Oſtpreuße, und zwar der Präzentor 
und Kirchſchullehrer Kerner zu 


Sellwethen. Derſelbe feiert am Dienſtag 
den 17. April ſein 60jähriges Amtsjubiläum. Die ehemaligen 


Schüler 
des Jubilars wollen den Ehrentag zu einem ſchönen, würdigen geſtalten. 

= Nie . 8 30. März. Die Stadtvero . daten haben den Stadt⸗ 
haushaltsetat für 289495 in Einnahme und Ausgabe auf 192 574,22 Mk. 
feſtgeſezt. An Gemeinde⸗Einkommenſteuer kommen zur Erhebung je 50 
Proz. Zuſchlag zur Grund⸗Gebäude und Gewerbeſteuer und 335 Proz. 
zu der Staatseinkommenſteuer. Die Waſſerleitung hat 19513,14 Mk. 
plain Für Erweiterungsbauten der Gasanſtalt wurden 12 721 Mk. 

ewilligt. 

— Allenſtein, 30. März. Am 31. März ſind es genau zehn Jahre 
her, äls das Jäger⸗Bataillon Graf York von Wartenburg (Oſtpr.) Nr. 1 
in unſere Stadt 1 5 Einzug hielt und wurde von da ab Allenſtein eine 
Garniſonſtadt, welche im Bereiche des 1. Armeekorps nächſt Königsberg 
jetzt zu den größten und wichtigſten Garniſonen gehört; aber nicht nur 
allein deshalb, weil in ihr etwa 3000 Soldaten, welche den drei Haupt⸗ 
truppengattungen: Infanterie, Kavallerie und Artillerie angehören, ver⸗ 
einigt ſind, ſondern auch dadurch, daß ſie ſeit einigen Jahren Sitz von 
zwei Brigadeſtäben und verſchiedenen Militärbehörden geworden iſt. 

* Inſterburg, 29. März. Seitdem die deutſchen Gymnaſien in den 
Oſtſeeprovinzen von der ruſſiſchen Regierung aufgelöſt wurden, ſind die zahl⸗ 
reichen dort wohnenden deutſchen Familien darauf an ewiejen, ihren Kindern 
in Privatzirkeln den erſten Unterricht ertheilen zu laſſen, um dieſelben dann 
ſpäter auf deutſche Schulen oder Univerſitäten ſenden zu können. Infolge 
einer Aufforderung der angeſehenſten Deutſchen der Stadt Riga weilt der 
Leiter des hieſigen Gymnaſiums, Herr Direktor Laudien, ſeit einigen Tagen 
daſelbſt, um die dortigen Privatzirkel in Bezug auf die Uebereinſtimmung 
ihrer Unterrichtspläne und Lehrziele mit denen der deutſchen höheren Lehran⸗ 
ſtalten zu prüfen. Herr Direktor Laudien iſt um ſo lieber der ehrenden Ein⸗ 
ladung gefolgt, als das hieſige Gymnaſium, in dem ſchon jetzt eine Anzahl 
Kinder in Rußland lebender deutſcher Familien ihre Ausbildung genießen, 
dadurch einen nicht unerheblichen Zuwachs an Schülern zu erhalten Ausſicht hat. 

)—( Billau, 30. März. Der Lachsfang iſt jetzt recht ergiebig. Es find 
Fangreſultate big nahezu 50 Centner zu verzeichnen. Der Preis hat ſich ziem⸗ 
lich ſtabil auf 75 Mark pro Centner gehalten, ſo daß den Fiſchern ein nen⸗ 
nenswerther Verdienſt erwachſen iſt. 

1 Heiligenbeil, 29. März. Der Beſitzerſohn A. Schwill in Eiſenberg 
war am Dienftag mit einigen Leuten im Walde beſchäftigt, Bäume zu fällen. 
Hierbei wurde S. von dem Aſte eines umfallenden Baumes fo unglücklich am 
Kopfe getroffen, daß er auf der Stelle todt war. 

e Stolp, 29. März. Der Provinziallandtag hat die von dem Pros 
vinzialausſchuß beantragte Aufnahme einer Anleihe von 6 Millionen Mark 
zur Förderung des Baues von Kleinbahnen mit der Maßgabe angenommen, 
daß höchſtens 8000 Mark Beihilfe für das Kilometer aus Previnzial⸗ 
mitteln zu gewähren und daß ferner bei Einſtellung die Höhe dieſer Be⸗ 
theiligung ſeitens der Be ſeitens des Provinzialausſchuſſes auf die 
dem Kreiſe vom Provinzialverbande gewährten Mittel zu Kleinbahn⸗ 
bauten Rücksicht zu nehmen fei. Die Summe von 8000 Mark für das 
Kilometer iſt darnach berechnet, daß eine Spurweite von 0,75 Meter thun⸗ 
lichſt gefördert werden ſoll, daß die Koſten einer Kleinbahn mit dieſer 
Be 115 höchſtens 25000 Mark für das Kilometer zu be⸗ 

en ſind. 

— Samter, 29. März. Kürzlich fuhr der Gaſtwirth Grzybski aus 
Kazuierz nach Kl. Sokolnit, um dort fette Schweine abzunehmen. Als er 
820 Schweine auf dem Wagen hatte, wollte er ein drittes beſichtigen. 

nzwiſchen gingen die ohne Aufſicht gelaſſenen Pferde mit ihrer Laſt da⸗ 
von, ſchlugen den Weg nach Hauſe ein, bogen aber an der kurz vor dem 
Dorfe befindlichen Ueberfahrt in das Geleis ein und gingen den Bahn⸗ 
körper entlang. Durch das Geläute der Lokomotive des ihnen entgegen⸗ 
fahrenden Zuges ſcheu geworden, wollten fie den Bahnkörper verlaſſen. 
Der Zug erfaßte aber noch den Wagen und zermalmte dieſen ſowie ſeine 
Laſt vollſtändig. Die Pferde find ohne Schaden davongekommen. 

Poſen, 29. März. Die hieſige Strafkammer verurtheilte eine ſoge⸗ 
nannte Engelmacherin, die Arbeiterfrau Marianna Symanska, welche ihr zur 
Pflege übergebene Kinder langſam verhungern und verkommen ließ, wegen 
ſahrläſſiger Tödtung eines ſolchen Kindes zu einem Jahr Gefängniß. In 
dieſem Falle hatte die Verurtheilte das Kind eines Dienſtmädchens verhungern 


laſſen. 

Schmalleningken, 29. März. Troß der polizeilichen Verbote iſt 
die Unſitte der Errichtung von S autein 5 Oſergel bei den polniſchen 
Littauern noch ſehr verbreitet. Le dem mit übermäßiger Wildheit be⸗ 
riebenen Vergnügen kommt es häufig zu Unglücksfällen. So ſtürzten 
au letzten Feiertage ein Knecht und eine Magd zu Paitojowen aus der 
mit aller Kraft in die Höhe geſchnellten Schaukel. rend die Magd 
mit einem Armbruch davon kam, flog der Knecht fo heftig gegen die Wand, 


daß er infolge ſtarker Schüdelverletzung eine Gehirnerſchüttterung davon ⸗ 
trug und bewußtlos vom Platze getragen werden mußte. An ſeinem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. 
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Jocales. 
Thorn, den 2. April 1894. 


„ Zum 1. April. Wirklich, wenn man es nicht in den 
Zeitungen und im Kalender ſchwarz auf weiß geleſen hätte, man 
hätte glauben können, der letzte Sonntag ſei nicht der erſte Tag 
des launiſchen und mürriſchen April, ſondern des ſonnigen und 
wennigen Lenzmonats, des Mai geweſen. So blau, fait 
italieniſch blau, der Himmel, ſo warm, in den günſtigen Stunden 
wenigſtens, die Sonne, ſo froh die Geſichter. Und dies allge⸗ 
meine heitere Empfinden ließ ſogar ſchon kühne Verſuche ent⸗ 
ſteigen, frühlingsmäßig auch äußerlich im erwachenden Frühjahr 
aufzutreten. Kein ſchönerer Tag kann je am übel beleumundeten 
erſten April, an dem „man den Narren ſchickt, wohin man will“, 
erſchienen ſein. Freilich jedes Ding hat auch ſeine Schattenſeiten, 
der gar zu ſchoͤne, idealſchöne Frühlingsbeginn erweckt in des 
Landwirths Bruſt eigene Gedanken, denen ſchon Fritz Reuter's 
köſtlicher Inſpektor Bräfig in den geflügelten Worten Ausdruck 
verlieh: „Die ſchönen Frͤhjahr's hol der Deubel!“ Ein gar zu 
ſchöner Frühling, das heißt, wie der Städter ihn ſchön findet, 
taugt für die Landwirthſchaft allerdings nichts, aber es iſt ja 
noch früh im Jahr, und die alte Bauernregel „Mai kühl und 
naß füllt dem Bauer Scheun und Faß“ mag auch zur Wahrheit 
werden Unſerer Schuljugend, die nun mit dem neuen Schuljahr 
in die alten Schulgebäude wieder hineinſpaziert, mag es nach 
den genoſſenen ſchönen Frühlingstagen im Anfang allerdings 
ſchwer ankommen, hinter „Schloß und Riegel“ zu ſitzen, aber die 
Oſterferien haben nach der Winterszeit nur Schaffenskraft, neue 
Auffaſſungskraft gebracht, und da find auch die Stunden ange⸗ 
nehm, in welchen die jungen Gemüther „aus dem Born des 
Wiſſens“ ſchlürfen. Rüſtig ſchreite weiter, wer ſchon voran iſt, 
jenen eile nach, wer im letzten Jahre zurückblieb. 

„ Biktoriogarten. Geſtern Abend ging vor mittelmäßig be: 

ſetztem Hauſe Mozarts ewig ſchöne „Zauberflöte“ in Szene. 
Die erheblichen Kürzungen beeinträchtigten zwar den Geſammt⸗ 
ein druck, indeſſen ließ die gute Aufführung dieſen Mangel einiger⸗ 
maßen verſchwinden. Herr Staudinger ſpielte und ſang den 
Tamino mit ſo erſichtlicher Luſt und Liebe, daß ihm reicher und 
wohlverdienter Beifall des Publikums zu theil wurde. Den erſten 
Pri fier gab Herr Nordegg. Sein angenehm klingender Baß 
wurde durch das würdevolle Spiel unterſtützt und rief einen 
guten Eindruck hervor. Die Märchenprinzeſſin Pamina hatte in 
Frl. Korab, welche diesmal aus ſich herausging und die Lieblich⸗ 
keit dieſer Rolle zu erfüllen bemüht war, die beſte Vertreterin. 
Wir dürfen der jungen Künſtlerin, wenn ſie ſich der anmuthigen 
Reize ihrer Perſönlichkeit bewußt iſt und ſich ſomit ſo giebt, wie 
fie tft, noch viele Erſolge verheißen. Herr Sveistrup legte als 
Papageno vielen urwüchſigen ungezwungenen Humor in dieſe Rolle, 
ſo daß der ihm geſpendete Beifall nur die richtige Folge ſeines 
treffllichen Spieles war. Eine ebenbürtige Partnerin fand er in Jo⸗ 
hanna Herbſt, welche Papagena mit Schalthaftigkeit gab. Die Vorſtel⸗ 
ung war trotz der Kürzungen eine der beſten, welche die Geſellſchaft gegeben 
hat. Es mag zu dieſem Eindruck wohl auch die zauberſchöne 
Muſik Mozarts, der mit dieſer Oper ſein letztes Werk ſchuf, 
weſentlich beigetragen habeu. Das Orcheſter hielt ſich recht wacker. 
— Heute Montag Abend gelangt als vorletzte Opern⸗ Vorſtellung 
im Viktoriatheater „Der Troubadur“ zur Aufführung. Mit 
„Der Poſtillon vom Lonjumeau“ ſchließt Dienſtag das Gaſtſpiel 
im Viktoriatheater. Alle noch ausſtehenden Dutzendbillets haben 
zu dieſen beiden Vorſtellungen noch Giltigkeit. 
8 Hllgemeiner deutſcher Sckuloerein. Morgen (Dienitag) 
Abends 8 Uhr ſindet im Thorner Hof eine Generalverſammlung 
des allgemeinen deutſchen Schulvereins ſtatt. Zur Berathung 
kommt das in Thorn ſtattfindende Provinzial⸗Schulfeſt. 
A Landwehr » Verein. Die am Sonnabend ſtattgehabte Hauptver⸗ 
ſammlung des Vereins, welcher ein Bismarck⸗-Kommers folgte, war von 
einer großen Anz ahl Kameraden, denen ſich nach Schluß des geſchäftlichen 
Theils eine große Menge Bismarck⸗Verehrer hinzugeſellte, beſucht. Der 
Herr 1. Vorſitzende eröffnete die Verſammlung mit einem begeiſtert aufge⸗ 
nommenen 3maligen Hurrah für unſeren Kaiſer. Gleichdarauf betrat 
Sr. Ereellenz Herr Generallieutenant v. Hagen den Berſammlungsſaal 
und nahm an den Verhandlungen ſowie auch ſpäter an dem Kommerſe 
regen Antheil. Ein Kamerad iſt in den Verein aufgenommen und zwei 
Herren haben ſich zur Aufnahme gemeldet. Soweit die Kameraden zur 
Stelle waren, wurden ihnen die neuen Satzungen des Vereins überwieſen. 
Der von dem 1. Kaſſenführer Kameraden Porſch erſtattete Vierteljahres⸗ 
bericht ergab einen Kaſſenbeſtand von über 1500 Mark. Nach Beendigung 
des geſchäftlichen Theils war den Gäſten der Zutritt geſtattet und es 
begann der zu Ehren des Altreichskanzlers angeſetzte Kommers. Die 3 
Kaiſerbüſten, ſowie diejenigen des Fürſten Bismarck waren mit 
einem prachtvollen Blumenflor umgeben im Saale aufgeſtellt. 
Herr Kamerad Erdtmann hielt einen, fein durchdachten, ſpannenden Vortrag 
über die vor mehr denn 200 Jahren von den Franzoſen wider alles 
Völkerrecht erfolgte Aneignung der beiden urdeutſchen Länder Elſaß und 
Lothringen. Hierauf widmete der Herr 1. Vorſitzende dem eiſernen Kanz⸗ 
ler, dem Baumeiſter des neuen deutſchen Reiches, eine tief empfundene Rede 
und ſchloß dieſelbe mit dem Wunſche für das weitere Wohlergehen des ſo 
berühmtenund beliebten Mannes ſowie mit einem dreimaligen Hoch. Bei vielen 
patriotiſchen Reden, bei frohem Sang und Gläſerklang wurde die Feier in der 
würdigſten Weiſe begangen und jeder der Anweſenden hat wohl die Ueberzeugung 
ewonnen, daß der Landwehr⸗Verein Thorn es ſich angelegen ſein läßt, die Treue 
ür Kaiſer und Reich, ſowie die Vaterlandsliebe bei 1 Mitgliedern zu 
hegen und zu pfle gen 

— Der hieſige Vorſchußverein hat die von ihm erworbene Beſitzung 
in Gremboezyn in Rentengüter aufgetheilt. Die 0 ane iſt 170 Morgen 
grob. Die Parzellen find in Größe von 6-10 Morgen eingetheilt; ſie 
rachten 120—150 Mark per Morgen. 

AJagdkalender. Nach dem Jagdſchongeſetze dürfen im 
Monat April nur geſchoſſen werden: Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
Hähne, Trappen, Schnepfen und wilde Schwäne. Für alles 
übrige Wild gilt Schonzeit. 

* Reviſion polniſcker Bolhsbibliotheken. In den Regierungs⸗ 
bezirken Danzig und Marienwerder find neuerdings eine Reihe 
polniſcher Volksbibliotheken durch die betreffenden behördlichen 
Organe eingehend revidirt worden. Auch haben die Beamten 
eine Reihe Bücher zu weiterer Prüfung von den Bibliothekaren 
eingefordert. Der Vorſtand des Vereins der polniſchen Volks. 
leſezirkel zu Poſen macht daraufhin im „Dziennik Pozn.“ den 
Bibliothekaren derſelben bekannt, daß jedes Buch aus dieſen 
Leſezirkeln mit dem Stempel des Vereins verſehen ſein muß, 
als Zeichen, daß es von der kritiſchen Kommiſſion des Vereins 
revidirt worden iſt; nur ſolche Bücher dürfen in den Volks⸗ 
Leſezirkeln gehalten und ausgeliehen werden. 

— In Plock haben vier vermögende Unternehmer eine Dampferge⸗ 
ſellſchaft gebildet. Sie haben drei Paſſagierdampfer in Weſtpreußen beſtellt, 
die in nächſter Zeit geliefert werden ſollen. Auch in Warſchau ſollen neue 
Dampfer eingeſtellt werden. 

7 Zur Warnung. Geſtern Abend glitſchte eine Dame in der 
Schuhmacherſtraße in Folge einer auf der Straße liegenden Apfelſinen⸗ 
ſchale aus und kam zu Falle. Die betreffende Dame konnte ſich zunächſt 
noch in einen Fleiſcherladen begeben, wurde dann aber ohnmächtig. Erſt 
nach Anwendung verſchiedener Mittel erholte ſie ſich von der ſtundenlangen 
Ohnmacht. Im Uebrigen hatte der Unfall glücklicherweiſe keine ſchlimmen 
Folgen. Doch beweiſt dieſer Vorfall mal wieder, wie ſehr durch den un⸗ 
verantwortlichen Leichtſinn und die Unachtſamkeit des Publikums die 


I öffentliche Sicherheit dean wird. Es kann deshalb nicht genug auf 
ſolche Mißſtände aufmerkſam gemacht werdeu. 
Lufttemperatur heute au 2. April 8 Uhr Morgens: 6 Grad 
R. Wärme. 5 

Gefunden ein Kavallerieſäbel in der Mellienſtraße. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. A 

* Verhaftet wurden 15 Perſonen. 

) Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 1,32 Meter. 


—— . . .᷑ . —ę—ek — —— —— 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Wien, 31. März. Die „Polit. Correſp.“ meldet, die 
Handelsvertragsverhandlungen mit Rußland haben zu einer Ber⸗ 
ftändigung geführt. Der Vertrag wird gleich dem deutſch⸗ ruſſiſchen 
bis zum 31. Dezember 1903 in Geltung bleiben. Bis zum Perfekt⸗ 
werden des Vertrages werden die beiderſeitigen Konventionalzölle 
ſchon in den nächſten Tagen proviſoriſch zur Anwendung gelangen. 

Wien, 1. April. Wie nun beſtimmt iſt, trifft Kaiſer Wilhelm 
am 13. April Vormittags um 11 Uhr in Wien ein, verbleibt hier 
einen Tag und reiſt alsdann am Sonnabend Vormittag über Karls⸗ 
ruhe = Vermählungs des Großherzogs von Heſſen mit der Prinzeſſin 
von Koburg. 

Prag, 31. März. Nach hierher gelangten Privatmeldungen 
ſollen die Anarchiſten die Stadt Schlau angezündet haben; die Stadt 
brennt an allen vier Ecken. 

New⸗ ork, 31. März. In Creeks im 
wurden drei Familien durch Schneelawinen verſchüttet, über 
ſonen ſind todt. 


Dalonegebirge 
Per 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Wafjerftäude der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 1. April. 159 über Null 
je Warſchau den 28. März DU EN 
* Brahemünde den 31. März 998 % , „ 


Brahe: Bromberg den 31. März. 5,34 „ „ 


. — !hfh½ß.!...... SO rg SERR TR PETER 
Sandelsnadridten. 
Thorn, 31. März. 
Wetter peachtvoll. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen ſehr flau, Kaufluſt fehlt gänzlich 129pfd. bunt 123.24 M., 
130 82pfd. hell 125126 Mt., 133\35pfd. hell 127 Mk. 
Roggen ſehr flau, 121 23pfd. 103/104 Mk., 124 2öpfd. 105 Mk. 
Gerſte Vrauw. 136/40 Mk., ſeinſte Sorten theurer. 
Erbſen Futterw. 11518 Mk., Mittelw. 131/34 Mk. 
Hafer 125/135 Mt. 
Wicken 156060 Mk. 
Lupinen blaue, trockene 9598 Mk., gelbe 105/110 Mk. 


Danzig, 31. März. 

Weizen loco inländ. unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 101/134 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745. Gr. 104 Mt. 
zum freien Verkehr 756 Gr 132 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 
inländ. 105 Mk. tranſit 81 Regulirungspreis lieferbar 714 Or. 
inländ. 106 M. unterpolniſch 81 M. tranſit 80 M. 

Spiritus per 10 000 % Liter contigent. 48 Mk. Gd. nichteonting 28¼ 
M., Gd. kurze Lieferung 28% März⸗April 29 Mk. Gd. 


Belegrapdifche Schlußcourſe. 
Berlin, den 2. April. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


12. 4. 94.181. 3. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass. 219,90 | 219,75 
Wechſel auf Warſchau kurz 218,85 | 218,90 
Preußiſche 3 proc. Conſols 5 88,30 88,20 
Preußiſche 3¼ proc. Conſols 101,70] 101,70 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,80 | 107,05 
Beide fandbrieſe 4% proc. 67,20 67,05 
Polniſche Liquidationspfandbriefſfe. 64,90 ‚85 
e 3½ proc. Pfandbrieſe 97,70 97,70 
Disconto Commandit Anthe ile. 193,40 | 195,20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 1 163,70 | 163,85 
Weizen: Mä . nn 141,— | 140,50 
Septeriber ,: 1 ans 144,— | 142,50 
loco. in NewsYort , . .".. 63, 64,3, 
Roggen: loco. . a 117.— 17,— 
C AHLEN. 122,— | 122,50 
n 124,50. | 123,75 
September 124,25 | 124,75 

Rüböl: April⸗Mai 42,70 42, 
Oktober. 43,70 
Spiritus: 50er loco. n 50,90 50,60 
An cs. ein 31,20 30,80 
F SE en, in 35,50 35,— 
SOEBEN en ae 37,30 35,70 

— Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pot. 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. 


Standesamt horn. 


Vom 26. bis 31. März 1894 ſind gemeldet: 

Geboren: 1. Dem Schiffseigner Adolf Brenn i 
Dem Maurer Ludwig Lenkowski eine Tochter. 3. . e 
Katrynski ein Sohn. 4. Dem Arberter Julius Jaltowski eine Tochter 
5. Dem Reſtaurateur Oskar Loedtke eine Tochter. 6. Dem Schiffsgehilfen 
Karl Mankiewicz eine Tochter. 7. Dem Poſtſchaffner Eduard Klinger eine 


Tochter. 8. Dem Arbeiter Albert Moede eine Tochter. 9. 
Jacob Zelazuy eine Tochter. 10. Dem Vieefeldwebel ee lee 
ein Sohn. 11. Dem Schiffer Joſef Polaszewski ein Sohn. 12. Dem 


Schneidermeiſter Auguſt Kühn eine Tochter. 13. Dem Arbeit 

Krüger eine Tochter. 14. Dem Schuhmacher Anton a e Yeikl 

Tochter. 15. Dem Premierlieuteuant Georg Fritſche ein Sohn. 16. Dem 

Tapezierer Robert Jacobi ein Sohn. 17. Ein unehel. Sohn. 
Geſtorben: 1. Arbeiterfrau Nofalie Geſtomski geb. Warden, 55 

Jahre. 2. Eigenthümer Heinrich Rahn, 65 Jahre. 3. Kind Hermann 


Beeker, 80 Jahr. 
um Aufgebot: 1. Königl. Gerichtsſchreibergehil i 
und Maria Jeerzynski. 2. Künſtler Ph a Grant 0 dee Cen 
wald. 3. Schuhmacher Leo Oginski und Marianna Fiſchöder. 4. Stell⸗ 
macher Johann Borswskti und Veronika Zielinski. 5. Hilfsweichenſteller 

6. Schloſſer Franz Suminski 


an ſe Müller. und 4 Rozynski. 
un e er. 7. Lofomotivheizer Wilhelm Geppert und 
8. Schriftſetzer Martin Kawinski und — —— 


Fellbrich. 
9, Bremſer Emil Knitter und Marie Stobbe. 10. Schmied Guſtav 
11. Rangirarbeiter Hermann Krels und 


Fan w Marie Greif. 

Franziska Baranowski. 12. Stadtförſter Conrad Wol 

Zarske. 13. Lehrer Hermann Mauſolf und Olga S war wen 
Ehelich ſind verbunden: 1. Redakteur Wilhelm Grupe und 

Katharina Krauſe. 2. Klempnermeiſter Cäſar Schlurop und Hulda Labs. 

3. Klempner Auguſt Henſel und Auguſte Herzberg. 


in A ET EEE era 
TER .... K —..— — 
Ueberzieher: u. Lodenſtoffe A Mk. 4,95 per Meter 


verſenden in einzelnen Metern an Jedermann 
Erstes Dentsches Tuch versand 
Oettinger u. Co. Frankfurt am Main Fabrik - Depot, 


Muſter bereitwilligſt franko. 


Paedagogium Lähn 


bei Hirſchberg i. / Schl., altvewährt, geſund un 

Kleine Real⸗ und Gymnaſial⸗Klaſſen fühten bis ee 
Examen und zur Prima. Gewiſſenhafte Pflege und Ausbildung. 
Aufnahme vom 8. Jahre an. Beſte Erfolge und Empfehlung 
Proſpekte koſtenfrei. Dr. H. Hartung. 


 Günzlicher Ausverkauf. 


ADOLPH BLUHN, 


37 Breiteſtraße 


Lagers habe ich 


(1394) 


Für eine der erften 


Die Reſtbeſtände 


nochmals im Preise bedeutend herabgesetzt, 
um ſchnell damit zu räumen, 


37. 


Berliner Damenmäntel- Fabriken ®y 


habe ich für kurze Zeit Commissions-Lager nur Neuheiten in Jaquettes, Regen- 
f mänteln, Capes übernommen, welche zu Fabrikpreisen verkauft werden. 


ADOLPH BLUHM. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten verſaumlung. 
Mittwoch, den 4. April 1894, 


5 ' An die Bewohner von Chorn und Amgegend. 


Tagesordnung: 


9 
4 
nun, 


— mern. 
z 4 
1 


welche in den hiesigen 


Sämmtliche 


ulbüch er, 


‚Schulen eingeführt sind, 


Nr. 1. Betr. die Rechnung der Krankenhaus⸗ 2 2 Al 1451 221 2 
F Montag, den 2. April d. J. in bekannt vorzüglich dauerhaften Leipziger Einbänden 
Kaffe für 1802 2. eröffne ich im Haufe und neuesten Auflagen 
tr ee Reg bes No. 16 Altstädtischer Mar kt No. 16 empfiehlt bestens die Buchhandlung von (1419) 
Kämmereikapitalienſonds für 1892. in nächster Nähe der Post, neben der Conditorei Pünchera's Nachflgr. . E F Schwartz 
Nr. 4. 5 8 a + 0 + | $ N i al kſchäft ® 8 + 
5 ae een Apothelers ein long A J j N Rn im 15. April ein zuver⸗ Victoria-Theater 
a unter der Firma ‚ . 
Nr. 5. Betr. desgl. der Sanitätsdeputation. 1 1 = 1 5 2 3 Heute Montag: Vorletzte Vorſtellung 
Nr. 6. Betr. die Wahl des Schmiedemeiſters Kindermädchen. 
Sal Le be e Packkammer für ſämmtliche Colonialwaaren Au enn kee, Der Troubadour. 
Borſtadt. i 
Nr. 7 . ee — Pachtver⸗ S Branerſtr. 1. Dienſtag, den 3. April 1894: 


trages bezüglich der Culmer⸗Chauſſee⸗ 
eldhebeſtelle von dem bisherigen 
Pächter Borowski auf den Mühlen⸗ 
bauer Auguſt Jantz aus Adlerhorſt. 


Josef Bur kat. 


In meinem Geſchäft wird jede verehrte Hausfrau Gelegenheit 


Nr. 80 betr. Aileen des Grunkſtuos haben, ihre Einkäufe an Colonialwaaren zu noch nie dageweſenen billigen wird geſucht. Von wem? Zu erfragen 
1. a 8 ran Bern Preiſen machen zu können. gun n Buc ash iu der Expedition dieſer Zeitung. 
gaben pro 1894 95 bezw. Feſtſetzung Auszug aus meinem Preis⸗Courant, den ich in den nächſten Tagen . kü( en 
ae zur Staatseintom- verſenden werde und auch in meinem Geſchäft auf Wunſch zu haben 2 Hausbesitzer - Verein. 
ee e i d: Wohrungsanzeigen. (1324) 
Nr. 10. Betr. die zu Zwecken der Waſſer⸗[ iſt, nachſtehen Y 1 
Ing ind en Arne van Houtens Cacao 3 per Pfd. Mk. 2,80 . een ben E n get 
mende Anleihe. 8 ” r 7 8 \ 8 e, 
Nr. 11. Betr. das Protokoll über die am FR Holländ. Cacae, leicht löslich ausgewogen „ 2. 1,80 u. 2,20 2 Sountag: ThornerOftdeutfche Zeitung. 
ik dit fattgefundene SKafien- Streuzucker, grob und fein gemahlen „ „ „ 0,28 Genaue Beſchreibung der 1 
Nr. 12. Betr. Beleihung des Grundſtücks Brod-Raffinade, bei ganzen Broden „ „ „ 0,30 im Er PR nge. 
Altſtadt Nr. 194 mit 10000 Mark. . Herrn Uhr La 40 90 
Nr. 13. ee: Vertagung 88 Sache er 75 ausgewogen 2 2032 3 5 Se ni 221 den — 
rbauung eines neuen Spritzenhauſes 7 Bäckerſtraße „3. Et. m. . 
Nr. 14. Betr. Bergebung von Erd⸗ und Kar Würfel-Raflinade . . kun auge. e ee Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Zim. 370 M. 
8 der Waſſerleitung und Dampf-Caffee’s, täglich friſch geröftet von „ „ 1,30 an ] Hofſtraße 7, Parterre, 6 Zim. 600 M. 
e e Roh-Caffee’s, reinſchmedtend 1,10 Ein Grundftüd in guter Lage, alt ein: 
Nr. 15. Betr. die Weiterbeſchäftigung e eee. er ei — — aEHEB geführte Bäckerei, 4322 Mt. Mieths⸗ 
5 1 0 0 wer Meßger. Pflaumen, bosniſche ; h “mim. m 0,15,0,18,0,22 > ertrag, zu verkaufen. im. 260 M 
orn, den 31. Mürz 1894. (1425) H ²⅛ UA. « iii ST TER Mell! „Et. 3 Zim 
Der Vorsitzende Reis, grobkörnig und zart . Num Hunt On ar DR Mane 85 a" 5 1 8 m. 360 M. 
der Stadtverordneten Verſammlung. I ſowie sämmtliche andere Colonialwaaren zu entſprechend Copernicusſtr. 5, 3. Et. 2 Zim 200 M 
re: billigen Preiſen. Bei auswärtigen Beſtellungen werden Säcke und Breiteſtraße 17, 3. Et. 6 Zim. 750 M. 
8 2403 
Scelannimahung. Kiſten zum verpacken nicht berechnet. Hofſtraße 8, part. 3 Zim. 5 — 


5 Indem ich mein neues Unternehmen dem Wohlwollen eines ge⸗ 
ehrten Publikums empfehle, zeichne 


Hochachtungsvoll 


Josef Burkat 


Altſtädt. Markt 16, neben Pünchera's Conditorei. 


Generalver ſammlung 
des Verſchönerungs⸗Vereins 
Dienſtag, den 5. April d. Js. 

Vormittags 11% Uhr 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale. 
Thorn, den 31. März 1894. (1424) 
Der Morstand. 


olizeil. Bekanmmachung. 
Zum Zwecke der Ausführung von Kanali⸗ 
ſationsarbeiten werden die Bäcker⸗, Winde, 
Marien⸗ und Schuhmacher⸗Straße von heute 
ab auf die Dauer von 10 Tagen für Reiter 
und Fuhrwerke geſperrt. (1420) 
Thorn, den 2. April 1894. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
oeben erschien: 
Netsrik, L. 
Wasserleitungs- und 
Canalisations-Polka 
mit humoristischem Text 
für Pianoforte. 
Vorräthig 
in der Buchhandlung 


vn Walter Lambeck 


Der Unterzeichnete nimmt 
mit dem heutigen Tage ſeine 
Praxis wieder auf. 

Teglerſtraße 21, II. 


Dr. med. K „ pract. Arzt. 
Ein polnischer Cursus 
für Kinder beginnt am 4. April er. 
bei Mirowski, Coppernſcusſtr. 4, U. 


Zur gefl. Beachtung. 
Nach 10 jähriger Thätigkeit in den größten Geſchäften Berlins habe hier, 
Breite ſtraße 32 2 Tr, ein ; 

Atelier für Damen-, Knaben- u. Mädchen-Confection 
eröffnet und empfehle mich bei Bedarf den hochgeehrten Damen Thorns und 
Umgegend zur Ausführung in den modernſten Fagons. (1426) 
Auch nehme alle Arbeiten zur Moderniſirung bei billigiter Preisberechnung an. 
Hochachtungs voll 


E. Grochowska. 


— — 


verſende ich das Schock 33¼ Meter eirca 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark au. 
Spee. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artiteln, wie Bettzüchen | 
Julette, Drell, Hands und Taſchentücher, Tiihtücher, Sa tin, Wallis, 
Piaus⸗Parchend ꝛc. ꝛc. aan” franko. ug, 
2) J. Gruber. Ober⸗Glogau in Schhleſien. 8. 


Druck und Verlag der Nathsbuchd Tuceret Ernst Lambeck 


Mellinſtr. 76, parterre 3 Zim. 330 M. 


lit die I. Etage per ſofort oder ſpäter 

zu vermiethen. 

Breiteſtr. 48 im Cigarrengeſchäft. 
— —— 


Meldungen von 7 8 Uhr Abends. 


Pension 


für 3 Schüler in einer fathol. Familie 


Heiligegeiſtſtr. 6, 161g. 1 Zim. 


„ Marienſtr. 13, 1. Et. 1 Zin. 20 M. 
Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 700 M. 

. Schulſir 22 part. mbl. 2 Zim. 30 M. 
Mauerſtr. 22 Erdgeſch. 2 Jun. 135 M. 
Hofſtraße 7 2. Et. 8 Zim. 900 W.. 

SI Mauerſtr. 36 3 Et. 3 Zim. 360 M. 
® Baderſtr. 10, groß Hofraum 150 M. 
Baderſtr. 10, 2 Uferbahnſch. 260 M. 
Breiteſtr. 8, 1. Et. 2 mbl. Zim. 27 M. 


Breiteſtr. 47, parterre 3 Zim. 360 M. 


Culmerſtr. 15, 1. Et. mbl. Zim. 20 M 
Mellinſtr. 98, Garten, 2 Zim. 180 M. 
Culmerſtr. 11, 2. Et. 4 Zim. 630 M 


Brückenſtr. 4, 15 Contorzim. 


Gereſßteſtraße 33 


Näheres zu erfragen 


in Thorn. 


Loder 2 möbl. Zim Brückenstr. 16, IV. 
jloiteritraße 121. Wopuungen 
M 


zum 1. April zu vermiethen. 


i Bäckerſtraße 6 II. 
Eine Stube zu vermieden. 
(824, 


Letzte Vorſtellung m Dutzenddillets. 
Der Postillon von Lonjumeau 


Allgem. deutscher. Sehulverein, 


Dienftag, den 3. Apeil 1894, 
Abends 8 Uhr 


im Thorner Hof 
General⸗Verſammlung. 


Berathung über das in Thorn jtatt- 
findende Provinzial⸗Schulfeſt. g 

Um zahlreiche Betheiligung wird ge⸗ 
beten. (1400) 


Der Vorstand. 


Handelskammer für Kreis Mort. 


Dienttag, den 3. April 1894, 
Nachmittags 4 Uhr 


A" 7 8 
Sitzung 
im Sandelskammer - Bureau, 


Dieuſtag auf dem Altſtädt. 
Markte: Haeler Bücklinge. 
(1423) Schweitzer. 


Treffen Dien ſtag mit 


friſchen kleinen pomm. Bück⸗ 
lingen und Lachs hering auf dem 
Aliſtädtiſchen Markt ein. 

(1405) Gebr. Thiess. 


IR öblirtes Zimmer iſt gleich zu 
vermiethen. Winklers Hotel, 
Kloſterſtraße 1, 2 Treppen. 


je 2 Zi r, Küche und 
je 2 Zimme ch Wink 


Keller 
zu vermiethen. ler. 


2 ut mdol. Sim. mit a. ohne Yure 

bengelaß verm. Gerſtenſtr 16 I. 
[Möbl. Wohnung, Kabinet u. Burſchen⸗ 
I gelaßz z. v. Coppernikusſtr. 41. 0. Wegner. 
.|1 Comptoir, Jechparterre und ern 


[Lagerraum p. 1. April zu vermiethen. 


(680) Paul Engler, Baderſtraße 1. 


Ein möbl. Zimmer 
(1319) 


Väckerſtraße 6. 
Kircliche Nachrichten. 


Dienſtag, den 3. April 1894. 
evang. Ki 
Nachm. 6 Uhr: Miſſionsſtunde. 


Herr Prediger feiferforn. 
doe Slater 
— — . 


Br Näucheraalen, 


E 


